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Verordnung des KeichSpräiidcnten
Verpflichtung wirlschaftticher Großbetriebe zur Beihilfe für die SOV Millioneu -Wirtschaftsgarantie

Berlin, 8. Juli . Auf Grund des Artikels 18 Abs. 2 der
Rcichöverfassung wird , entsprechend der Anregung namhafter
Träger des deutschen Wirtschaftslebens svligendes verordnet:

8 1
Tie Reichsregierung wird ermächtigt, durch Rechtsverord-

niing in Anlehnung an die Vorschriften des Ausbringungs-
gksetzes vom 30. August 19S1(Reichsgesetzblatt2 Leite 260) die
danach ausbringurngspflichtigen Unternehmer , deren Betriebs¬
vermögen5 Millionen R.M . übersteigt, anteilig zu verpflichten,
die Haftung bis zum Gesamtbeträge von 500 Mill . R .M . für
etwaige Ausfälle aus Kreditgeschäften zu übernehmen , welche
die Deutsche Golddiskontbank im Interesse der Ansrechtcrhal-
tnng des deutschen Austandskredits tätigt.

Die Reichsregierung erläßt die näheren Vorschriften; sie
kann mit der Durchführung treuhänderiscl)er Aufgaben die
Bank mr Dentsckie Jndustrieobligationen in Ergänzung der ihr
imKi des Jndustriebankgesetzcs vom 31. März 1931 (Reichs-
geschblait1, Leite 121) zugewiesenen Aufgaben betrauen.

8 2
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft.
Neudeck, den 8. Juli 1931.

Ter Reichspräsident (gez.) von Hindenburg.
Ter Reichskanzler (gez.) Dr . Brüning ; Der Stellvertreter
des Reichskanzlers und Reichs-Minister der Finanzen (gez.)
Dietrich; Ter Reichsminster des Innern (gez.) Tr . Wirth;
Ter Reichswirtschaftsminister mit der Wahrnehmung der
Geschäfte beauftragt (gez.) Trendelenburg , Staatssekretär.

Die Bedeutung der Notverordnung zur Garantie-
gemeinfchaft und ihre Durchführung

Berlin, 8. Juli . In einer Pressekonferenz äußerte sich
Reichsbankpräsident Tr . Luther über die Bedeutung der von
der Wirtschaft oft übernommenen Ausfallgarantie für die
Deutsche Golddiskontbank. Er wies darauf hin, daß sich sowohl
im In - als auch im Auslande gewisse Mißverständnisse über
den Inhalt der großen Aktion gebildet hätten. Ein Haupt¬
irrtum sei der, daß die Golddiskontbank mit der Aussallgaran-
tic über eine Krcditmöglicksteitvon nur 500 Millionen R.M.
zu verfügen habe. Wenn man die Größe einer Volkswirtschaft
wie der deutschen berücksichtige und vor allem den Umfang
der für sie notwendigen Auslandskredite in Betracht ziehe,
dmm könne man sich unmöglich mit einem Betrage von 500
MillionenR.M . als Ansdehnungsmöglichkeit für den Aus-
landskredit begnügen. Tr . Luther betonte, daß es sich bei
dmM Millionen R.M . um eine Ansfallbürgsclsaft handele,
dic etwa mit dem Aktienkapital einer Bank zu vergleichen sei
deren Kreditmöglichkeiten sich natürlich nicht mit der Höhe des
Emkahitals deckten. Ein mehrfaches des Betrages der Aus-
Eürgschaft mit 500 Millionen Reichsmark könne man als
Kredit cmfbaucn und das sei auch ein Hauptzweck der Aktion,

cs daraus ankomme, eine Entlastung auf dem Gebiete des
Kredites zu schaffen, die mit einem zu geringen Kredit niemals
bewirkt werden könne. Der aufzubauende Kredit müsse so grog
um daß er sede auch noch so berechtigte Sorge über den Äus-
landskredit der deutschen Wirtschaft zu bannen in der Lage
tci. Es komme nach außen in elfter Linie darauf an, zu zeigen,
daß es sich bei der Aktion um eine Maßnahme handele, die von
oer Volkswirtschaft ini ganzen mit der Front zu den Aus-
miidskrediten hin im Kampfe gegen den Deviscnabzug er¬
griffen werde. Gegenüber bereits geäußerten Zweifeln, daß
nunmehr alle Auslandskreditc zu der Golddiskontbank als dem
M besten fundierten Kreditinstitut gehen würden, erklärte Dr.
vuther, daß cs an der richtigen Geschäftsführung der Gold-
. wntbank liege, die sozusagen dem privaten Kreditgeschäft

eme wichtige Hilfsstellnng leisten solle. Als Beweis für die

Größe der Aktion, der bekanntlich etwa 1000 bedeutende Firmen
der deutschen Wirtschaft zugestimmt haben, wies Dr . Luther
daraus hin, daß keine Firma , die darüber hinaus habe an-
gcsprochen werden können, abgelchnt habe. Tie deutsche Wirt¬
schaft wolle mit der Aktion zeigen, daß sie sich unter freiwilliger
Einsetzung der größtmöglichen Kraftentsaltung rege, obgleich
augenblicklich eine schwere Notlage aus ihr laste. Am Auslande
liege es jetzt, seine Zustimmung zu dem neuen Kreditgedanken
zu geben und in die Praxis umzusctzen. Tie deutsche Wirt¬
schaft beweise mit der von ihr vorgeschlagenenAktion, daß sie
voll sich aus ihr möglichstes tue, damit die Vertrauensgrund¬
lage für Deutschland wiederhergestellt werde.

Hierauf erläuterte Staatssekretär Trendelenbnrg die
Durchführungsbestimmungen zur neuen Notverordnung , wobei
er noch einmal unterstrich, datz die Notverordnung lediglich ein
technisches Hilfsmittel sei, um das restlos zur Durchführung
zu bringen, was in den Besprechungen des Reichsbankpräsiden¬
ten mit den Wirtschastsführern vereinbart worden sei. Dies
sei auch in der Präambel der Notverordnung zum Ausdruck
gekommen, in der besonders auf die Anregung der Führer des
deutschen Wirtschaftslebens hingewiescn wird. Tic Rcichsregie-
rung sei überzeugt gewesen, daß cs unmöglich gewesen sei, m
so kurzer Zeit im Wege einer freien Vereinbarung zum Ziele
zu kommen. Die Notverordnung selbst stelle eine Ermächtigung
an die ReichSregierung dar. Die Durchführung der Notverord¬
nung geschehe in enger Anlehnung an das Verfahren , das
bei der Ausbringung der für die Ostprcußenhilse aufznbringen-
den Beiträge unter Einschaltung der Jndustrieobligationen-
bank angcwendet werde. Die Verteilung erfolge nach dem
Schlüssel aus den Beiträgen für die Osthilsc pro rata der Be¬
triebsvermögen . Soweit werden auch dic etwaigen Ausfälle in
dem gleichen Verhältnis verteilt , so duß sie sich wie ein Zuschlag
zu den Abgaben für die Osthilsc auswirken würden . Dieses
Verfahren sei das einfachste und praktischste. Die Jndustrie-
obligationenbank spiele dabei die treuhänderische Rolle, indem
sie in Zusammenarbeit mit den Finanzämtern die Beträge ein-
zuziehcn habe. Da die Mhrung der Geschäfte, die unter diesen
Garantieplan fallen, ein Risiko darstelle, sei es notwendig ge¬
wesen, als Vertretung der Haftenden ein Gremium einzusetzen,
das aus dem Reichsbankpräsidenten und dem Vorsitzenden des
Aussichtsrats der Jndustrieobligationenbank beliebt. Irgend¬
welche Bürgschaftsurkunden würden nickt aufgegeben.

Die Ausfallbürgfchast der deutschen Wirtschaft
Berlin , 8. Juli . Das Schreiben der führenden Unterneh¬

mungen der deutschen Wirtschaft an den Reichsbankpräsidenten
über dic Aussallbürgschaft von 500 Millionen wird von sämt-
lickien Berliner Morgenblättern seiner Bedeutung entsprechend
in größter Aufmachung wicüergcgebcn.

Die „T . A. Z." sieht in dem Schreiben der Wirtschafts¬
führer ein hoffnungsvolles Zeichen dafür , daß es der deutschen
Wirtschaft und dem deutschen Staat gelingen wird, ans eige¬
ner Kraft der Krise Herr zu werden. Es liege hier, betont das
Blatt , eine großzügige Handlung vor, die im Zusammenhang
mit dem Schuldcnfeierjahr den Zweck habe, der Welt den
Beweis zu liefern, daß in Deutschland dic wirtschaftlichen und
politischen Kräfte vorhanden seien, die opferbereit für die All¬
gemeinheit in die Bresche springen, um das Vertrauen neu
zu besestgen, dessen Fehlen in den vergangenen Woche:: Staat
und Wirtschaft an Len Rand des Abgrundes gebracht habe.

In ähnlichem Sinne äußert sich die Berliner Börsenzei¬
tung , dic die Uebernahme der Ausfallbürgschaft als eine Tat
bezeichnet, dic geeignet sei, das Vertrauen der internationalen
Finanzwelt in den ernsten Lebenswillen des deutschen Volkes
wiedcrherzustcllen. Nunmehr werde es Aufgabe der Reichs-
rcgierung sein, diesen Willen nicht nur mit Worten anzuer-
kenncn, sondern darüber hinaus den Forderungen und den
Mahnungen , die dic Führer der deutschen Wirtschaft seit Jah¬
ren erhoben haben, ernstlich Rechnung zu tragen.

Der „Börsenkuricr " gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die
Welt die Bedeutung des Schrittes des deutschen Unternehmer¬
tums begreifen unä ihre Mitarbeit nicht versagen werde.

1.KNilliarderr-Anleihe für Deutschland Abkehr Rumäniens vo« Frankreich?
Luther fährt nach London

dou,  Z „ki. Die Bank van England hat bisher
"""6 von einer Verlängerung des an die Reichsbank

Vorschusses über den 16. Juli hinaus weder bc-
dementiert. In Cith-Kreisen rechnet man damit,

Mim» k .'Aschen Banken eine Anleihe von mindestens 1,6
rickn»»»» begeben werden mutz. Eine englische Nach-
iidem verbreitet dic Meldung, datz der Rcichsbankprä-

r - uther zu Verhandlungen nach London kommen werde.

Abrüstungsaktion Hoovers bevorstehend
d»»Ê Ohington, 7. Juli . In Regierungskreisen wird erwarte
-rußcrMn̂A?rI ? ^ brn und auch schon früher wiederholt g-
ur awk-n ^ o» ^ "E .rs , daß dic Rüstungen eine der Haup
Aktimi Weltdepressioii darstellen, die nächste diplomatisü

-Lover» dem Abrüstungsproblem gewidmet sein werd

In gut unterrichteten politischen Kreisen rechnet man mit
der Möglichkeit einer großen Frontänderung in der rumäni¬
schen Außenpolitik und einer Abkehr Rumäniens von Frank¬
reich. Diese Annahme findet dadurch eine gewisse Bestätigung,
daß in der rumänischen Qcsfentlichkeit zum ersten Male seit
Kriegsbeginn eine heftige Kampagne gegen Frankreich ein¬
gesetzt hat. Ein Großteil der rumänischen Blätter nimmt
scharfe Stellung gegen Frankreich, dem vorgeworfen wird, daß
es durch seine Aktion gegen dic deutsch-österreichische Zollunion
die wirtschaftliche Rettung Rumäniens verhindert habe und
jetzt durch seine Gegnerschaft gegen die Pläne Hoovers dic
Rettung der Welt verderbe und sich selbst in eine isolierte
Stellung hinein zu manövrieren drohe. „Cuvantul " erklärt,
Frankreich habe niemals Sympathien für die Rumänen gehabt
und nie etwas für Rumänien geleistet, so daß es höchste Zeit
sei, daß Rumänien seine Politik zu Frankreich einer gründ¬
lichen Revision unterziehe. Rumänien könne nicht von leeren
Phrasen leben.

Nach der Schlacht
Nach fast peinlicher lltägiger Bcrhandlungschlacht zwischen

Amerika und Frankreich kam die „Einigung " über den Hoover-
Plan zustande. Auch Frankreich gab nun zu, daß dic Repara¬
tionen und Kriegsschulden in ihrer bisherigen Lösung ein
Unding seien. Als der Hooverplan bekannt wurde, äußerte
die „N. Zürch. Ztg.", daß nach Ablauf des Ruhejahres die
Schulden in ihrer alten Form nicht mehr ausernchen werden.
Tie amtlickMi Kreise vo» Washington bestätigen jetzt diese Auf¬
fassung. Ter historische Wendepunkt in der Politik der Repa¬
rationen ist erreicht, wir gehen sicher, wenn auch langsam, dem
Aufstieg entgegen.

Es ist sehr lehrreich, einen kurzen Blick aus die letzten Tage
zu werfen. In Paris war man der Lage nicht gewachsen.
Man verlor mit der Bekanntgabe des amerikanischen Planes
vollkommen die Nerven. Die Verhandlungen bewiesen wieder,
daß Frankreich jetzt, 13 Jahre nach dem Kriege, noch immer
nicht im euroPäisäMi Zusammenhang denken kann, obwohl es
mit Briands Paneuropa hausieren ging. Diese rein außen¬
politische Angelegenheit des Ruhejahres zog man nämlich in
den Staub engherziger Innenpolitik . Dabei vcranlaßte die
Franzosen auch ihr Mißverhältnis zu Deutschland, das ja als
chronische Krankheit jenseits der Vogesen mitunter unausrott¬
bar zu sein scheint, den Hooverplan möglichst abzulchnen.

Die wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland verschlim¬
merte sich in diesen bangen 17 Tagen von Minute zu Minute.
Einige Unterbrechungen änderten nichts an der unheimlichen
Lage. Es hätte nur wenig gefehlt und wir wären in den
Abgrund gestürzt. 1500 Millionen R .M . sollen uns durch
Hoovers Plan erspart werden. In den letzten 5 Wochen aber
wurden uns — sage und schreibe — allein 1750 Millionen
Reichsmark Auslandsgclder abgezogen, also weit mehr als die
Reparationen betragen ! Am Montag vor der Entscheidung
mußte die Rcichsbank allein 8«: Millionen Devisen abgeben, am
Dienstag waren es rund 60 Millionen . Tie Mark war nach
dein letzten Ausweis nur mit ausländischer Hilfe dank der
bekannten 100 Millionen Dollar -Anleihe — mit IO Prozent in
Gold und ausländischen Zahlungsmitteln gedeckl. Aber diese
Anleihe genügte nicht. Die Reichsbank griff nach dem Bereit-
schaftstrcdit der Golddiskontbank, der 200 Millionen R.M. be¬
trägt . Dennoch ist die Gefahr nicht gebannt . Schon will man
den 100 Millionen Dollar -Kredit verlängert wissen. Da greift
die deutsche Wirtschaft ein. Die tausend grüßten deutschen
Unternehmungen stellen der Golddiskontbank eine Aussall¬
bürgschaft von 5M» Millionen R.M. zur Verfügung , damit sie
als Kreditinstitut der deutschen Wirtschaft wertvolle Dienste
erweise. Damit ist dic Rcichsbank von ihrer Aufgabe als
Kreditgebers:: entlastet. Dieses unerhörte Zusammengehen der
Unternehmungen aus der Industrie , den Banken, der Schiff¬
fahrt und dem Handel zur Rettung Deutschlands muß das
Vertrauen des Auslandes zu uns und unser Selbstvertrauen
stärken. In dem Augenblick aber, in dem sich die Wirtschaft
zu dieser Selbsthilfe aufrasfte, hat sie den ersten entscheidenden
Schritt zum Wiederaufstieg getan.

Der Hooverplan , der etwas verstümmelt in Krast getreten
ist, soll nur der Anfang und nicht das Ende einer großen
weltumgestaltenden Aktion sein. Wir stehen vor einer Lon¬
doner Konferenz. England steht gegen Frankreich, das noch in
letzter Minute aus Deutschland politische Zugeständnisse er¬
pressen will. Deutschland soll mindestens ein Feierjahr für die
Zollunion einschalten. Auch in England scheint man nichts
gegen diese deutsche Liebesgabe einwenüen zu wollen. Anschei¬
nend ist der Schicdsgerichtshos bis jetzt zur lleberzcugung ge¬
kommen, daß man der Zollunion vom rechtlichen Standpunkte
nichts anhaben könne.

Der Hooverplan bildet nicht nur den Auftakt zu einer
Aendernng der Reparationspolitik , er ist fernerhin auch der
Vorläufer einer weiteren hochpolitischen Aktion, die wiederum
von Amerika mit derselben Zähigkeit durchgefochten werden
soll, wie der Hooverplan : es ist die Abrüstung . Frankreich
muß zusehen, wie es hier mit Amerika fertig wird.

Man kann es uns nicht übelnchmen, wenn wir so etwas
wie Schadenfreude darüber empfinden, daß in den letzten Mo¬
naten und Wochen dic Dinge der französischen Rcgierung über
den Kopf gewachsen sind. Bei dem österreichischen Zwischenfall
kam ihm England zuvor. Diesmal gab Amerika den Ton an
und mit ängstlichen Klauseln hinkt Frankreich nach. Es ist
nicht ausgeschlossen, daß Paris auch bei der Abrüstungsfrage
ins Hintertreffen gerät , zudem cs hier als Schuldner , Amerika,
England und vor allem Deutschland dagegen als Gläubiger
auftreten.

Londoner Konferenz am 17. galt
London,  8 . Juli . Dic englische Regierung hat sich

mit dem französischen Vorschlag einverstanden erklärt, die Lon¬
doner Hooverplan-Konfcrcnz erst gegen Ende der nächsten
Woche beginnen zu lasten. Sic hat dementsprechend die fran¬
zösische Rcgierung unterrichtet. Die Konferenz soll mit Sitzun¬
gen von Sachverständigenbeginnen. Sobald diese die Vor¬
arbeiten hinreichend gefördert haben, soll sich eine Minister-
konserenz daran ««schließen. Auch Amerika wird eine Ein¬
ladung zur Teilnahme an der Konferenz erhalten.

Wie Reuter erfährt, wird damit gerechnet, datz dic Schatz¬
amtssachverständigen am 17. Juli in London zusammentreten
werden.



Amerika nimmt teil
Der amerikanische „Beobachter" wird Schiedsrichter sein

Washington , 8. Juli . Der stellvertretende Staatssekretär
Castle erklärte heute , daß Amerika sich au der technischen Kon¬
ferenz zur Regelung der Ausführung des Hoover -Planes in
London beteiligen werde . Die amerikanischen Delegierten
würden zwar hauptsächlich als Beobachter austreten , gleichzeitig
aber dafür sorgen , daß die Entscheidungen der europäischen
Finanzexperten sich innerhalb des Geistes des Hoover -Planes
halten . Er hoffe, daß die Entsäieidungen bald zustande kämen,
womöglich schon vor dem 15. des laufenden Monats , damit der
Hoover -Plan in Kraft sei, bevor die Zahlungen Deutschlands
füllig werden.

Die Regierung der Bereinigten Staaten stelle mit Befrie¬
digung fest, daß d»e Rcichsregierung das Menschenmögliche tue,
um die Finanzlage zu bessern, insbesondere sei der heute ge¬
meldete Garanticplan der deutschen Banken und Industrie-
Unternehmungen ein sehr erfreuliches Zeichen.

Ferner gab der stellvertretende Staatssekretär heute einen
Kommentar zu seiner gestrigen historischen Darstellung der
Entwicklung des Hooverplanes . Er erklärte , der Präsident
habe unter anderen Plänen die zeitweise Revision der Repa-
rations - und Kriegsschuldenzahlungen erwogen , jedoch habe
ihm der Vorschlag einer Revision der bestehenden Verträge
ferngelegen.

„Ter Präsident, " so führte Castle dazu aus , „hat zu keiner
Zeit irgend eine dauernde Revision der ausländischen Schuldcn-
regelungcn in Vorschlag gebracht oder erwogen . Das Thema
ist lediglich von dem Gesichtspunkt aus erwogen worden , wie
eine Abhilfe für die infolge der Weltdepression herrschenden
zeitweiligen mißlichen Umstände geschaffen werden könnte.

Während der gesamten Verhandlungen ist dauernd an dem
unverletzten Fortbestand der erwähnten Vereinbarungen fest¬
gehalten worden . Die Ansichten der amerikanischen Regierung
sind in der Verlautbarung des Präsidenten vom 20. Juni voll
zum Ausdruck gekommen und bei den Verhandlungen , deren
Verlauf ich gestern geschildert habe, war nichts anderes mit
einbegriffen .̂"

Mißtrauen in Paris
Paris , 8. Juli . Die aufsehenerregenden Nachrichten aus

Washington haben in Paris sichtliche Nervosität hervorgcrufen.
Man beginnt in Paris zu begreifen , daß die französisch -ameri¬
kanischen Verhandlungen nur ein Borfeldgeplänkel gewesen
sind, dem die große Offensive erst folgen soll. Die Gefahr
für die französische Politik liege , so wird erklärt , vor allen
Dingen darin , daß der Angriff auf zwei Frontabschnitten
gleichzeitig angesetzt werde : die Abrüstung und die Tribute.

Die Newyorker Presse
über Deutschlands wirtschaftliche Gesundung
Newhork, 8. Juli . Die Newyorker Morgenzeitungen be¬

schäftigen sich ohne Ausnahme mit den von Deutschland getrof¬
fenen wirtschaftlichen und finanziellen Maßnahmen , die sie in
großer Aufmachung bringen . „Herald Tribüne " führt in einem
Leitartikel aus , daß es für Frankreichs Zögern während der
Pariser Verhandlungen eine gute Erklärung gebe, denn Sie
französischen Staatsmänner hätten auf die germanophoben
Kreise in Frankreich Rücksicht nehmen müssen. Sie selbst wisse
jetzt allerdings , daß die große Mehrzahl aller Franzosen den
Wunsch hätte , ein wirtschaftlich gesundes Deutschland zum
Nachbarn zu haben.

Der Young -Vlan mutz geändert werden
Newhork,  8 . Juli . Die „Newhork Times " erhebt in

einem Leitartikel ihre warnende Stimme , daß das Morato¬
riumsjahr eine Periode schärfster Aktivität werden müsse. Kein
internationales Orakel oder ein Finanzprophet seien nötig , um
vorauszusagen daß der Aoungplan geändert werden müsse.
Der Plan könne in der alten Form nicht mehr fortgeführt
werden. Die Weltkrise habe seinen Zusammenbruch verursacht.

-Obgleich die Newyorker Börse den Abschluß der Morato¬
riumsverhandlungen mit steigenden Kursen enthusiastisch be¬
grüßte , setzte in Len frühen Nachmittagsstunden des Dienstag
ein starker Rückgang ein , der bis zum Börsenschluß anhielt
und Verluste bis zu 5 Punkten brachte . Da die Baisse in den
letzten 14 Tagen bereits gezwungen war , Leerverkäufe zu

decken, fehlte der Börse das üblickst' Kissen, das schärfe Rück¬
gänge geschwächt hätte . In den führenden Wallstreet -Kreisen
setzt sich die Meinung durch, daß der erste Enthusiasmus , mit
dem der Hooverplan begrüßt wurde, wahrscheinlich übertrieben
sei und die erzielten Kursgewinne nicht völlig gerechtfertigt
seien. Gleichzeitig wird auch hervorgehoben , daß ein einjäh¬
riges Moratorium doch nur eine ungenügende Zwiscktenlösung
darstelle . Die deutsäst'n Anleihen gingen um 1—2 Punkte
zurück.

Auch die englischen Finanzzeitungen beurteilen die nächste
Zukunft ziemlich skeptisch. Durch die langen Verhandlungen,
so sagt die „Financial Times ", sei die Aufgabe der Banken,
Deutschland zu helfen , sehr erschwert worden . Da man nicht
wisse, wie sich die weiteren Verhandlungen gestalteil , und La
man insbesondere noch keine Gewißheit habe , was nach einem
Jahr geschehen werde , so würden viele zögern , ihre Gelder
wieder nach Deutschland zurückfließen zu lassen. Die Lage
werde also in Deutschland weiterhin ernst bleiben . Auch die
„Financial News " hat Zweifel , ob der Hooverplan in der
jetzigen Form ausreicht , um das Vertrauen wieder herzustel¬
len . In City -Kreisen , so berichtet der „Daily Expreß ", sei man
sich darüber klar , daß die Finanzkrise in Deutschland viel zu
ernst sei, als daß sie bald überwunden werden könne . Es
seien ganz erhebliche Kredite notwendig , nm die Lage in
Deutschland wieder zu sanieren.

Leichte Besserung am Ardeitsmartt
pW Arbeitslose im Reiche

Berlin , 8. Juli . Der Arbeitsmarkt hat sich in der zweiten
Hälfte des Monats Juni ähnlich wie im vorigen Berichtszeit¬
raum in bescheidenem Umfange gebessert . Bei den Arbeits¬
ämtern waren am 30. Juni noch rund 3 962 OM Arbeitslose
gemeldet . Damit ist gegenüber Mitte Juni ein Rückgang um
rund 38000 zu verzeichnen , während im gleichen Zeitraum des
Vorjahres nur noch eine Abnahme um rund 5000 stattgefunden
hatte . Gegenüber der Höchstbelastung Mitte Februar dieses
Jahres beläuft sich der Rückgang der Arbcitslosenzähl auf rund
1330 000, während er im Vorjahre , in dem der winterliche
Höhepunkt der Arbeitslosigkeit allerdings wesentlich niedriger
lag , bis Ende Juni nur rund 725 MO betrug.

Die Zahl der Hauptunterstützungsempfünger in der Ar¬
beitslosenversicherung ging vom 15. bis 30. Juni um rund
62 OM.zurück, und zwar auf rund 1414 OM. In der Krisen-
fürsorgc hat ein geringer Zuwachs um rund 60M auf rund
940 OM Hauptunterstützungsempfänger stattgefunden . Die Zahl
der bei den Arbeitsämtern anerkannten Wohlfahrtserwcrbs-
losen betrug am letzten Stichtag Ende Mai dieses Jahres rund
1004 OM.

GDA fordert beschleunigte Revision
der Notverordnung

Berlin , 8. Juli . Der Gewerkschaftsbund der Angestellten
hat laut Bert . Tgbl . jetzt erneut eine umfangreiche Eingabe an
die Rcichsregierung gelangen lassen, die entsprechend der Zu¬
lage der Ueberprüfung der Notverordnung eine entschlossene,
völlige Beseitigung der außerordentlichen sozialen Ungerech¬
tigkeiten verlangt . Dringend gefordert werden Kürzungen der
Pensionen für Großpensionäre , aber auch energische Maßnah¬
men gegen die Preisbildung der Kartelle , Trusts und Innun¬
gen und eine Revision der Zollpolitik.

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Westlicher Hochdruck macht sich be¬

merkbar . Für Freitag und Samstag ist zeitweilig auf heiter,,-'
des, aber vorerst noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Vom 1. Schwäbisch-Badischen Kreisbergsest in Engeisbrans
Nachdem die größeren Gauveranstaltungen des Unteren

Schwarzwald -Nagvldgaues mit Ausnahme des Gauschwinr-
mens , das am 19. Juli in Altensteig stattfindet , abgewickelt
sind, drängt sich das 1. Schwäb .-Badische Kreisbergsest , welches
am 2. August in Engelsbrand äbgehalten wird , in den Vorder¬
grund . Es darf als eine hohe Ehre angerechnet werden , daß
seitens der beiden Kreisleitungen gerade für diese großzügige
Veranstaltung , bei welcher die besten Volksturner des 10. und
11. Tnrnkreises aus über 1200 Vereinen zu einem schiedlich¬
friedlichen Wettkampftreffen zusammenkommeu , Engelsbrand
zur Abhaltung desselben gewählt wurde . Es ist deshalb auch
eine Ehrenpflicht , daß wir bestrebt sind, diesem Treffen einen
schönen, und würdigen Verlauf zu sichern. Das wird seitens der
in Betracht kommenden turnerisckieu Kreise in hohem Maße
geschehen, es ist aber auch notwendig , daß die Einwohnerschaft
des Bezirks wie auch der angrenzenden Bezirke diese Ehre
teilen und ihr Möglichstes dazu beitragen , damit unsere werten
Gäste von unserem Schwarzwald recht angenehme und gute
Eindrücke mit nach Hause nehmen . Da ist es zunächst erstes
Erfordernis , daß neben der Gastfreundschaft , welche die um¬
liegenden Gemeinden zur Unterkunft der Turner bekunden
auch ein recht zahlreicher Besuch aus der näheren und weiteren
Umgebung zu wünschen ist. Den Hauptteil der Vorbereitungen
hat in elfter Linie der Tv . Engelsbrand zu bewältigen , der eine
große Arbeitslast auf sich genommen hat , die er aber zu mei¬
stern imstande sein wird . Auch die Gemeinde selbst nimmt
regen Anteil an dem großen Geschehen. Es sollte daher davon
Abstand genommen werden , daß anderweitige Veran¬
staltungen von Vereinen zu diesem Zeitpunkt abgehaltcn
werden . Wir hoffen daher auf volles Verständnis für diese
große Sache und sind uns einig in dem Bewußtsein , daß wir
der gütigen Unterstützung aller Kreise sicher sein dürfen.
Nähere Einzelheiten erfolgen rechtzeitig zu gegebener Zeit . Tch.

Neuregelung der Steuerabzüge vom Arbeitslohn ab 1. Juli ?>i
Die überaus zahlreichen Anfragen an die Finanzämter

lassen erkennen , daß über die neuen Bestimmungen für den
Steuerabzug vom Arbeitslohn in weiten Kreisen Unklarheit
herrscht . Da jeder Arbeitgeber haftbar ist, wenn der Abzug gar-
nicht , unrichtig oder nicht rechtzeitig vorgenommen wird , wird
jedem Arbeitgeber dringend empfohlen , sich das soeben erschie¬
nene Merkblatt über die Steuerabzüge vom Arbeitslohn,
gültig ab 1. Juli 1931, sofort zu beschaffen. Die Abgabe des
Merkblattes erfolgt kostenlos , nach auswärts erfolgt der Ver¬
sand durch die Post gebührenfrei ! Bestellungen auf das Merk¬
blatt sind zu richten an die Hauptabgabestelle der Reichssteuer-
Merkblätter , Berlin SO . 36, Dresdener Straße 2.

Himbeere und Heidelbeere
Der Juli gibt dem Kinde den Beerkorb und das -Becher¬

lein in die Hand . Aus dem lichten Buschwald winkt die süß¬
duftende Himbeere . Im schattigen Tann lockt die waldwürzige
Heidelbeere . Himbeer - und Heidelbeerstrauch gehören zu den
wohlbekömmlichsten Becrenfrüchten unserer deutschen Wälder.
Der Himbeerstrauch (rubus indaeus ) ist ein Rvsenblütler.
Seine meist weißen oder rötlichen Blüten reifen im Juli und
August rote Scheinfrüchte , die zu einer Sammelfrucht verei¬
nigt sind. Eine Himbeere enthält nach France 85,74 Prozent
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„Ich sehe mir heute noch den Betrieb ein wenig an und über¬
nehme die Noten von dem bisherigen Spieler . So sind sie
billiger ."

„Wer hat dir das verschafft?" fragte Malwine.
Georg wollte der Wahrheit die Ehre geben und Krille nen¬

nen — der war ja so praktisch und halte seine Hand überall —,
aber er scheute die langen Erörterungen , die dann kommen wür¬
ben. „Bei Vordeck wurde davon gesprochen."

Er sah verstohlen nach der Uhr. Es war Zeit , aufzubrechen:
um fünf Uhr wollte er sich mit Johanna Reichert am Potsdamer
Platz treffen — wenn sie es behalten hatte ! Sie mußte es be¬
halten haben . . .

Als er an sie dachte, leuchtete der Tag Heller und das Leben
war leichter. Alles ließ sich federleicht tragen , wenn sie kam.
Sie würde ihm ihre warme , feste Hand geben. Sie würden den
Tiergarten durchstreifen, die breiten Alleen und die verschwiege¬
nen Wege, zur Roffeauinset , zum Goldfischteich. Tausend Nichts¬
tuer würden ihn mit neidischen Blicken streifen und er würde den
Stock wirbeln , als ob er selber nichts als ein fröhlicher Nichtstuer
wäre . . .

„Also in einer Bar !" klagte die Mutter . „Wenn das dein
Vater erlebt hätte ! Und durum das viele Studieren und all die
Entwürfe !"

Er strich dem alten Kind da über das weiße, viel zu früh
weiß gewordene Haar . „Vater hätte gesagt, daß Arbeit nicht
schändet. Und es ist dir doch lieber als die Motorfahrerei , nicht
wahr ?" Damit hatte er erst ihren Widerstand besiegt.

Aber ihre Erwähnung seiner Entwürfe brachte ihn auf eine
glücKiche Idee : Johanna Reichert sollte sehen, wer er eigentlich
war , nicht nur ein Handlanger , sondern ein Eigner , dem nur ein
wenig Förderung fehlte, um sich zu erweisen. Er kniete vor dem
Schrank und entnahm der untersten Lade ein Bündel Papiere,
bas er ei'nwickelte und verschnürte. Sie sollte an seiner Arbeit
teilnehmen und erkennen, daß er ihr einmal etwas bieten konnte . .
einmal!

„Ich will den Villenplan mit Schädler besprechen", beant¬
wortete er die verwunderten Blicke der beiden. Trällernd verließ
er sie.

Nach einem kurzen Schweigen fragte Frau Dollingen : „Fin¬
dest du Georg nicht seit einiger Zeit verändert ?"

„Ja " , bestätigte Malwine leise. „Ich finde ihn glücklicher."

V.

Johanna Reichert stand schon an der verabredeten Stelle , als
Georg Dollingen von der Untergrundbahn her den Platz zwischen
einer aufgestauten Mauer von Wagen hastig überquerte.

Sie sah bildhübsch aus und eigentlich vornehm , trotz des bil¬
ligen Kleides und des Hütchens, die wohl in einem Geiegenheits-
kauf erstanden waren . Voll Ingrimm — und doch mit ein wenig
Stolz — stellte er die Annäherungsversuche einiger Jünglinge
fest und ihre wortlose Abwehr , die nur in einer knappen, ener¬
gischen Kopfbewegung bestand. Der kurze, blonde Vorhang ihrer
streng geschnittenen Haare flog herum. „Guten Tag "

„Ich komme doch nicht zu spät" , fragte er , atemlos vor Glück.
„Nein , aber ich zu früh ." Und dann wie eine Entschuldi¬

gung: „Es läßt sich mit der Elektrischen nicht so abpaffen."
„Es sind ja auch keine Bürostunden . Aber hätte ich das

ahnen können!" Er wollte zu einer der vielen Blumenhändlerin¬
nen treten , aber sie erlaubte es nicht. „Wir müssen sparen" ,
sagte sie mit wichtigem Ernst ."

Er war selig über das „Wir " und das Gemeinsame, das in
dem vielleicht nur zusällig gebrauchten Wort lag, aber er meinte:
„An Blumen sollte man nicht sparen."

„Erst das Notwendige !" , belehrte sie.
Ach, was war notwendiger , als ein schönes Mädchen m't

Blumen zu schmücken!
Sie gingen durch die Beqevuestraße dem Tiergarten zu, still

inmitten des Lärms und der Unruhe.
Der kleine Geldstreit hatte in ihm eine ganze Gedankenkette

ausgeiöst . Hatte er ein Recht , neben diesem wundervollen Mäd¬
chen zu gehen und sie an sich zu fesseln, Hoffnungen zu erwecken,
die unerfüllbar waren , Versprechungen zu geben — und die gab
er ja schon durch sein Hiersein —, die nicht ausgelöst werden konn¬
ten? Das waren die dummen , dunklen Gedanken, die ihm so oft
die Freude überschattet hatten — Malwine hatte sie einmal
„russische" Gedanken genannt . Etwas von der slawischen Hem¬
mung war im Lauf der Jahrhunderte doch wohl in die harten
deutschen Schädel gekommen, wie der russische Steppenwind die
lähmende Kälte in die Städte hineinwarf.

Er berichtete von dem Motorrennen und seiner Beteiligung
daran.

„War es nicht sehr gefährlich?" fragte sie aufmerksam.
Da war eine schöne Gelegenheit , zu renommieren . Aber er

sagte nur wegwerfend : „Das glaubt nur der Laie."
Sie lächelte. „Sie sprechen wie ein Professionell ."
Wie sportlich sie sich ausdrückte! Aber heute las ja jedes

iBerliner Mädel erst den Sportbericht und dann erst die Ber-

lodungsanzeigen . „Bewahre . Ich war nur in einer Gasttolle
i dabei."
s „Aber dann war es doch um so gefährlicher für Sie . Tab
ses keinen Unfall ? Und hatten sie wirklich kein bißchen Angst?"
i „Unfall ist kaum das richtige. Es gab so eine kleine Llö-
>tung , besser gesagt, eine Spannung . Und das Ganze verschafft
i cinem doch einen Rausch, den man mit keinem anderen oertau-
! schon möchte."

„Nicht wahr ?" , fiel sie eifrig ein. „Es ist wie ein Schwung
in die Lüfte."

Er mußte lächeln. „Sie sprechen so begeistert. Sind Sie
schon gefahren ?"

Sie blickte beiseite, als sie antwortete : „Hin und wieder."
Es gab eine kleine Verlegenheitspause und dann kam ihre

Frage : „Was sind Sie ? Ich meine, wo arbeiten Sie ?"
„Wer sagt Ihnen denn, daß ich arbeite ?" , erwiderte er ver¬

gnügt . „Am Ende lebe ich von meinen Renten , von Spekula¬
tionen , von meinem Erbe ? Vielleicht gehören mir die Häuser
am Rand dieser grünen Insel , die einst ein Tiergarten war:
Vielleicht faulenze ich auch?"

„Nein ", sagte sie bestimmt. „Sie arbeiten . Aber wo?"
„Raten Sie , Fräulein Reichert ."
„Sie sind Architekt," antwortete sie. Als sie sein Erstau»

sah, fuhr sie fort : „Habe ich richtig geraten ? Es war nicht schwn-
Sie haben doch Baupläne in Ihrer Rolle oder nicht?"

„Sie haben recht geraten . Meine Situation ist nichtW
romantisch. Ich arbeite halbtags bei Architekt Vorbcck — " t
werden ihn vielleicht kennen. Die Zeitungen sprechen ja oft geuug
von seinen Vorträgen . Und von morgen ab spiele ich ein b-'M-
in einer Bar . Ja , auch das müssen Sie wissen. Sind Sc: :un
sehr enttäuscht?"

„Nein, " sagte sie lächelnd. „Wie sollte ich?"
„Glauben Sie mir denn auch?" ^ .
Sie sah ihn fest an . „Ich glaube Ihnen und ich wußte suw

vorher , daß Sie mich nicht belügen würden ." .
Er verwünschte die Leute ringsum , diese .aufgcpu.;.-

Damen , diese Spreewälderlnnen , die aussahen , als kämen sie vo
einem verspäteten Maskenball , diese lärmenden , ungezogen
Bälge , die diese Stunde mit ihrem Geschrei und Gequak eyu -
ten. Und nun nahm noch gar ein älterer Herr , dein man dcn pe,
sionierten Beamten schon an der Nase ansah, auf ihrer Da
^atz . , -

Man konnte ja aufstehen und in eine dieser stilleren P
tien gehen. Aber er wagte nicht, den Vorschlag zu machen,
schien ihm irgendwie nicht zu Johanna Reichert zu pallen. .

Sie sah sich unruhig um, scheu, so, als fürchte d/er .̂
ihm, mit einem jungen Mann gesehen zu werden. ,
war es für ihre Stellung nicht gut, wenn man sie in solcher̂ >
ation sah. Armer Kerl ! dachte er bekümmert.

(Fortsetzung folgt.)



3 86 Prozent Zucker, 1,12 Prozent freie Läurc .̂ 1,06 ^
>e>l,r<»it Eiweis; und Pektin , 7,11 Prozent unverdaulich LNb- j
- ,,'cü und 0,B Prozent Aschenbestandteile. Kinder und Fcin-
Ämiccker genießen die Himbeeren roh und ohne jegliche Zutat.
L ' Mutter bereitet aus ihnen das schmackhafte, süßduftende
simbcergesälz und den so außergewöhnlich aromatischen Him-
^enaft Letzterer gibt mit Wasser vermischt ein fieberdurst-
Mende- Getränk, das von Erwachsenen und Kindern in
fmnken Tagen sehr geschätzt wird. Himbeerblätter geben au
imckiecm. lustigem Ort getrocknet einen Tee, der chinesischu
!Z ersetzen kann. Die Voltsheilkunde verwendet das Blatt
O.. Himbeere alS Heilmittel gegen Durchfall, Husten und
Mict'suclit. Ter Name Himbeere kommt vom mittelhochdeut-
Kieu hlntber, das heißt „Beere der Hindin ". Tie Hindin oder
binde iü die Hirschkuh. - Der Heidelbecrstrauch (vaccinium >
mvrtillus) gehört zu den Heidekrautgewächsen. Seine grünlich !
weisen, rot angehauchten Blüten bilden kleine kugelige Glück¬
ten' die im Mai und Juni unter den immergrünen , eiförmi¬
gen gerbstosfreichen Blättern hängen. AuS ihnen reisen die ,
blanschwarzen köstlichen Heidelbeeren, die mit einem gräu¬
lichen Wachsreif überzogen sind. Sehr bekömmlich sind Heidel- ^
deercii in Frischmilch. Dir Mutter kocht Heidelbeerschmarren, !
backt Heidclbeerenkuchen und füllt Glas und Tops mit Heidel- !
beerqesälz. Tie Arzneikundc rühmt den Heidelbeerstrauch we- !
NN seines Gehalts an Gerbsäure und Balsam in Blättern und >
glückten. Blättertee wird gegeben bei Erbrechen, Magen - -
Wiipf, Schwäche der Harnorganc und Husteni, auch bei ^
chrckerkrankheit. Getrocknete Heidelbeeren Helsen bei Durchfall, ^
Auhr und Darmblutungen . In Rotwein gekocht stillen Heidel- '
Heeren heftiges Abweichen. Noch besser wirkt die Heidelbcer- ^
tliiktur, der sog. Heidelbeergeist. Verdünnter Heidelbecrsaft ist ,
ün vorzügliches Gurgelwasser, heilt bei Kehlkopf- und Nackten- ,
katarrd und mildert Mund - und Zahnfleischentzündungen. Die ,
Aeidelbere wird in manchen Gegenden Deutschlands auch ^
Wald- oder Blaubeere genannt.

Württemberg.
Calw, 8. Juli. (Verbandstag der südd. KllfermAstcr.) Am nächsten

Fawslaa und Sonntag findet der Berbandslag der süddeutschen
Msermeisier hier statt. Die Anmeldungen zu dieser Tagung sind sehr
zahlreich. Das Hauptinteresse der weiteren Oeffsnilichkeit wird sich
aus die mit dem Berbandstag verbundene großangelegte Krise» und
Kkllerrisachausstellunq in der Turnhalle wenden.

Stuttgart, 8. Juli. (Ergebnislos verlaufene Versteigerung.) Am
Dienstag mittag sollten die Bankgebäude der in Liquidation befind»
lichen Bankfirma Albert Schwarz versteigert werden. Es handelte
sich um die Gebäude Calwerstraße 21 (Berkoufswert etwa 240000
Mark) und Gymnasiumstraße 13 (Berkoufswert etwa 150000 Mark).
Zu der Versteigerung halten sich etwa 20 Interessenten eingesunven.
M beide Gebäude miteinander erfolgte aber kein Angebot. Dasselbe
war der Fall beim Hau- Calwerstraße. Aus das Haus Gymnasium¬
straße ersolgre ein Gebot mit 82600 Mark. Zu diesem Preis wurde
der Zuschlag nickt erteilt.

Stuttgart, 8. Juli. (Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten im
Jahre 1930) Wie im Amtsblatt des Vorstandes der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg mitgetetlt wird, ist ein Rückgang der Ge¬
schlechtskrankheiten bisher trotz energischer Bekämpfung nicht Ange¬
treten. Dagegen hat sich die Erfassung der vorhandenen Kranken im
letzten Jahre weiterhin verbessert. In der Oefsentlichkelt in Stuttgart
ist wiederholt auf die Verschlechterung des Straßenbildcsdurch herum-
strcisende Dirnen hingewiesen worden, eine Erscheinung, die in vielen
anderen Großstädten auch beobachtet wird. Sie hat bereits zu Ab-
wehrmaßnahmen geführt.

Stuttgart, 8. Juli. (Der Raubmörder am Tatort.) Der Kraft-
wagenfiihrer Albert Fauscr, der am 1. Juli in Osthetm eine Frau be¬
raubt und schwer verletzt hatte, wurde gestern gefesselt an den Tatort
gebracht. Er bestreitet nach wie vor. eine Tötungsabsicht gehabt zu
hoben, besaß aber doch wohl eine solche, da er sonst nicht so brutal
aus die Frau hätte Anschlägen können. Fauser wohnte in einem
Aachdarhausc und unterhielt Beziehungen zu einer Tochter der über¬
fallenen Frau. Uebrtgens scheint er nicht In die Wohnung einge-
drunqen zu sein, sondern dort geweilt zu hoben. Offenbar hat er, um
den Verdacht eines Diebstahls, der aus ihn gefallen wäre, zu beseitigen,
die Frau ums Leben bringen wollen. Fauser ist wegen Unterschlagung
vorbestraft.

Waiblingen, 8. Juli. (Ein begehrter Posten.) Um die ausge¬
schriebene Stelle des Betriebsleitersdes hiesigen städt. Elektrizitätswerks
haben sich 183 Techniker beworben. Darunter befinden sich5 Waib¬
linger, 42 Würtlemberger und 136 Nichtwürttemberger. 29 Bewerber
find Diplomingenieure mit akademischem Studium. Der älteste Be¬
werb« ist 55 Jahre alt und der jüngste zählt 24 Jahre.

Reutlingen, 8 Juli. (Bleibt in Deutschland.) Der Syndikus der
Handelskammer Reutlingen. Dr. Brock, hat einem französischen Ver¬
kehrsbüro in Berlin, von dem er Prospekte für Reisen nach Frank-
nich zugestcllt bekommen hatte, folgendes Antwortschreiben zugehen
'>Gn: Angrsichts der politischen Haltung Frankreichs gegenüber
meinem in schwerster Not ringenden Vaterland, würde es mir ab¬
surd erscheinen, auch nur einen Pfennig für Reisen in einem Lande
Ai opfern, dessen Führer es systematisch aus die völlige Vernichtung
Deutschlands abgestellt haben. Ich wünschte nur, baß meine Landsleute
restlos den gleichen Standpunkt vertreten würden.

Rottenburg, 8. Juli. (Kirschen und Wasser führen zum Tod.)
ünkr furchtbaren Schmerzen starb gestern abend innerhalb weniger
Stunden das dreijährige Bübchen des Hausmeisters Rauer nach dem
Genuß von Kirschen und Wasser. Aecztliche Kunst war vergebens.
Fern« erkrankte gestern ein zehnjähriger Junge nach dem Genuß
»an Vieren, auf di? er Wasser getrunken hatte. Er mußte schleunigst
in die Klinik nach Tübingen verbracht werden,
r, 8. Juli. (Unangebrachte Zärtlichkeiten.) In der Neckar-
Maße beim Breilenbach'scher, Eck ereignete sich gestern nachmittag ein
Autozusammenstoß, dessen Ursache nämlich recht eigenartig ist. Die
Mckarstraße herunter kam ein nettes Wägelchen mit 2 Insassen, eine
Lame und ein Herr. Die Dame überhäufte, wie das Schwarzwälder
Aolksblatt berichtet, den Autolenker mit Küssen und Zärtlichkeiten.
Mo er an der Kurve einbiegen wollte, hielt sie ihn noch fest umklammert.

der anderen Sette her bog ein Stuttgarter Kleinlieserwagenein,
o« noch tm letzten Augenblick zum Stehen gebracht werden konnte,
"Aend der Cabrioletfahrer, behindert durch seine Sozia, nicht mehr
WMllg zum Halten kam und aus den Lieferwagen auffuhr.
Mige Beschädigungen am Kühler und an den Kotflügeln waren die
Mmn Unheilschäden. Ein Spaßvogel soll dem Liebespärchen folgen-
orn Aschen vorgetragen haben: „Und die Moral von der Geschieht,
«V doch Fahren nicht".

, Aichstetten. OA. Münsinaen, 8. Juli. (Furchtbares Hagelwetter
ln» MUnsinger Alb.) Am Montag ging ein furchtbares, 20 Minuten
°ng anhaltendes Hagelwetter mit orkanartigem Sturm über die ganze
Erkling nieder. Sämtliche Feldsrüchte sind vernichtet. An den Obst-

d" Zweige und Aeste abgerissen, auch sind einige größere
Mime umgerissen. Viele Fensterscheiben sind Angeschlagen. In den

«omoern sind starke Bäume ausgerissen. Der Schaden ist noch nicht
ou übersetzen.
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Ebingen, 3. Juli. (SchrAnermrband-tag) Der diesjährige Ber-
bandstag der SchrAm Atmungen von Württemberg und Hohenzollein
findet am II. und 12. Juli in Ebingen statt. Mit der Tagung ver¬
bunden ist Are rAcbholtige Schretnersachausstkllung. Die Stadtge-
metnde Ebkngen im Verein mit der BezirKsschrAnertnnnng Balingen
läßt es sich sehr angelegen sein, ihren Gästen aus allen schwäbischer
Gauen in diesen Tagen einen angenehmen Empfang und Ausemhol
zu bereiten.

Ulm. 8. Juli. (Zum Raubüberfall auf den Fahrkartenschalter.)
Zu dem Raubüberfall Im Ulmer Hauptbahnhos wird noch gemeldet,
daß der Uebersallene der Astistent Bumer war, der den Nachtdienst
versah. Daß nicht mehr als 334 NM. geraubt wurden, ist daraus zu-
rückzustihren, daß die Tageseinnahme einige Stunden zuvor abge
liefert worden war. Der erschossene Polizeihund war der beste des
Ulmer Bezirks. Er hätte vor kurzem um 6050 NM. verkauft werden
können.

Vermischtes.
Geier in der Schule. Aufregende Szenen spielten sich in

der Klosterschule der Barmherzigen Schwestern vom Heiligen
Vinzenz in Lt . Margareten bei Gleisdorf in Steiermark ab.
In das Lchnlzimmer der ersten Volksschulklasse flog plötzlich
während des Unterrichts ein großer , starker Geier Lurch das
Fenster, der einen kleinen Spatzen verfolgte. Er erwischte den
Spatzen im Tchulzimmer und begann nun aufgeregt mit der
Beute in den Fängen zu fliegen, einen Ausweg suchend. Dabei
versuchte er einige Male , gegen die entsetzten Kinder loszu¬
hacken. Tie Nonne, die den Unterricht erteilte, warf ihr
Oberhemd über den Raubvogel und konnte ihn nach kurzem
Kampf überwältigen und lebend sangen.

Warum die Jugend das Kino besucht. Ein Lehrer in der
oberschlcsischen Stadt Mikultschütz hat, wie die „Filmzeitung"
schreibt, eine eigenartige Rundfrage veranstaltet . Er stellte
an seine Schüler, Knaben und Mädchen im Alter von >2 bis
14 Jahren , folgende Fragen : Ob sie oft ins Kino gehen;
welche Filmgattung ihnen am besten gefalle und warum ? Das
Ergebnis dieser Fragen ist niederdrückend. Fast alle Kinder
erklärten , daß sic so oft wie möglich ins Kino gehen, am
liebsten in verbotene Filme. 51,2 Prozent der Knaben und
43,5 der Mädchen bekannten, daß sie sich das Geld fürs Kino
aus unrechtmäßige Weise verschaffen. 15 Prozent der Knaben
und 13 Prozent der Mädchen erklärten, daß sie „aus erotischest
Gründen " ins Kino gehen. Ein Ilsähriger Knabe schrieb, am
meisten gefielen ihm die Beine der Frauen , und ein 13jähriges
Mädcl-en : ich sehe am liebsten Frauen mit gepuderten Gesich¬
tern , angemalten Lippen und tief ausgeschnittenen Kleider,-.
4.1 Prozent der Knaben und 16,5 Prozent der Mädchen er¬
klärten, daß sie nickst ins Kino gingen , weil es verboten ist. Ein
Mädchen schrieb: „Ich mag nicht ins Kino gehen, weil die
Buben uns dort immer etwas tun wollen." Der Lehrer äußert
sich nicht über dieses traurige Ergebnis seiner Rundfrage . Er
hat es der Polizei cingercicht mit der Bitte um verschärfte
Kontrolle der Kinos.

Großstadtluft . Der schädlichste Bestandteil der Rauchgase
ist das Schwefeldioxyd, das bei der Verbrennung schwefelhal¬
tiger Kohle entsteht. Tic schweflige Säure wird unter Einfluß
des Sonnenlichts sehr rasch zu Schwefelsäure ausoxydiert, diese
schwebt in der Luft und setzt sich langsam in den Atmungs¬
wegen, auf Kleidung, Gebrauchsgegenständen, Wänden und
Pflanzen ab. Nach Berechnungen Dr . Kieslingers werden in
Wien jährlich, bei einem Kohlenvcrbrauche von etwa 300 000
Waggons , annähernd tOOOO Waggons Schwefelsäure durch
Kamine und Essen in die Lust geblasen. Die ebenfalls schäd¬
lichen Rußmengen sind hierbei 10—12 000 Waggons.

Wie der Kellner die Welt sieht. Zu den größten Menschen¬
kennern gehören die Kellner, die oft Leute aus allen Ländern
zrr bedienen haben. Ein amerikanischer Journalist befragte
nun einen Kellner aus einem der größten Newyorker Hotels
über seine Erfahrungen mit den einzelnen Menschen. Er er¬
hielt folgende sehr aufschlußreiche Antwort : „Ich bin .zwar
nur ein guter Kellner, aber ich möchte mit den meisten Leuten,
die ich bedienen muß, nicht zusammen speisen, denn sie haben
zu schlechte Manieren . Die schlechtesten aber findet man bei
dem Durchschnittsamerikaner. Immer ist er eilig und rastlos,
das Essen ist für ihn ein notwendiges Hebel, sa beinahe eine
Zeitverschwendung. Weder weiß er, was er bestellen soll, noch
versteht er die einzelnen Gerichte r̂ichtig zu essen. Am liebsten
bediene ich Franzosen, denn die wissen wenigstens, was sie
bestellen und verstehen es auch zu verzehren. Die Deutschen
dagegen schlingen ihre Mahlzeit heißhungrig hinunter . Der
Engländer bestellt und speist in Ruhe. Wenn man ihn unauf¬
merksam bedient, gibt er ein ganz geringes Trinkgeld. Der
Ire schimpft fürchterlich, der Italiener gestikuliert heftig. Der

Durchschnittsamrrikaner unterhält sich kaum mit dem Kellner,
aber er beschwert sich bei der Direktion, wenn ihm etwas nicht
paßt . Politiker geben gewöhnlich anständige Trinkgelder, aber
berühmte Athleten sind knauserig. Besonders Boxer sind sehr-
geizig. Dabei sind sie unbescheiden und beanspruclien, daß man
sie ans den ersten Blick erkennen soll. Frauen geben stets zu
kleine Trinkgelder.

Dir Chemie des Kusses. Wie schmeckt Ihnen eigentlich ein
Kuß? Eine höchst indiskrete Frage , nicht wahr ? Aber die
Wissenschaft kann daraus keine Rücksicht nehmen. So verdankt
man dem (selbstverständlich amerikanischen) Professor Foulger
aus Cincinnati eine genaue Analyse der Ehemie des Kusses.
Faulger untersuchte 100 Gramm der beim Kuß„prozeß" ab¬
gesonderten Flüssigkeit auf ihre chemische Zusammensetzung und
gelangte dabei, wie „Natur und Kultur " mitteilt , zu folgenden
— sehr nnpoctiscben Ergebnissen: 6l Gramm Wasser, 0,7
Grannil Eiweiß und Globulin , 0,16 Gramm schleim , 0,31 Gr.
Elastin , 33,2 Gr . Kollagen, 0,032 Gr . Phosphate , 0,761 Gr-
Fette, 0,15 Gr . Kochsalze, 0,01 Gr . Ehlorkalium , 0,0l Gr . Kalk
und geringere Mengen von *Magnesiumoxyd, Eisenoxyd, Alu-
minirdoxyd und Schwefel. — Diese Amerikaner könnten einem
wirklich den ganzen Geschmack verderben!

Raffke jun . kommt früher als sonst vom Kolleg heim,
weil Professor Trichter erkrankt ist. Die Mutter blickt erstaunt
aus. „Warum kommst du denn so früh schon heim?"
Raffke jnn .: „Professor Trichter kann nicht lesen." Frmr
Raffke (empört) : „Ja , warum hat der Mann das denn nicht
gelernt !"

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 8. Juli. Nach einer Vereinbarung des AAtcstenrats

soll der Landtag am Freitao den 17. Juli zu einer kurzen Tagung
zusammemreten. Aus die Tagesoronung kommen neben mehreren
Kleinen Anfragen und einer Großen Anfrage der Sozialdemokratischen
Fraklion belr. die Finanzlage der Gemeinden der bereits angekündigte
Entwurf eines Abänderungsgesetzes zum Besoldungsgesetz, der die Be¬
soldung der Beamrenanwärter betrifft, die Wahl der Mitglieder des
Sonderausschusses zur Untersuchung der Frage der Beziehungen zwi¬
schen Beamten der staatlichen Polizei und Organen der National¬
sozialistischen Partei und eine Reihe von Anträgen des Geschästsord-
nungsausschusses belr. die Aushebung der Immunität von Abgeordneten.

Kassel, 7. Juli . Das vor kurzem durch ein schweres Un¬
wetter betroffene Gebiet im Werratal wurde am Montag
erneut von zwei schweren Gewittern hcimgesucht. In breiten
Strömen floß das Wasser zu Tal und verschlammte die nach
dem letzten Unwetter neubestellten Aecker. Felder und Gürten
wurden verwüstet, desgleichen die erst zum Teil ausgebesscrten
Straßen . Biele Bäume wurden entwurzelt . Das Obst ist
restlos abgeschlagen. Zahlreiche neue BöschungSrntschesind cin-
getreten. Von vielen Dächern wurden die Ziegel herabgerissen.
Die Bewohner sind der Verzweiflung nahe. Durch diese letzte
Katastrophe ist die Not ins Ungemessene gestiegen.

Naumburg , 8. Juli . In Bad Kosen ging am Montag¬
nachmittag, etwa gegen 14 Uhr, ein schweres Unwetter nieder.
Ein Gewitter , verbunden mit einem wolkenbruchartigen Regen
und Hagelschlag, setzte die ganze Gegend derart unter Wasser,
daß die Wasscrmassen vvn den umliegenden Höhen meterhoch
in die Stadt Kösen abstürzten und dort sämtliche Straßen
und Bahndnrchgänge überschwemmten, sodaß der Verkehr voll¬
ständig eingestellt werden mußte . Auch sämtliche Kanäle wur¬
den verstopft. Größerer Sachschaden durch Blitzschläge er¬
folgte nicht. Es wurden lediglich elektrische Leitungen besälä-
digt, was zur Folge hatte, daß die Stadt vollkommen im
Dunkeln lag. Ten ungeheuren elektrischen Entladungen hatten
die Kabel nicht standgehakten.

Die Neallöhne sinken
In der Lohndiskussion der letzten Zeit hat die Unklarheit

über die Bewegung der tatsächlichen Verdienste der Arbeiter
eine gerechte Urteilsbildung außerordentlich erschwert. Eine
Erhebung über die Efsetrivlohne in der Textilindustrie (Wirt¬
schaft und Statistik) weist einen beträchtlichen Rückgang der
Verdienste auf. Die RealwochenverLienstehaben sich zwischen
dem September 1927 und dem September 1930 um etwa 10
Prozent für Spinner und 4 Prozent für Weber und um
5 Prozent für Hilfsarbeiter vermindert . Dabei ist der tarif¬
mäßige Stundenlohn oder Akkordrichtsatzdieser Arbeiter in
demselben Zeitraum um mehr als 10 Prozent gestiegen und der
Jndex der Lebenshaltungskosten schwach gesunken. Das Stat.
Reichsamt hat auch einen Vergleich der gegenwärtigen Real-
wocchenverdienste mit denen der Vorkriegszeit versucht; mit
einigen Vorbehalten kann als das Ergebnis dieser Erhebung
festgestellt werden, daß der Reallohnstand des Jahres 1913 un¬
gefähr wieder erreicht ist. Die ausschlaggebende Ursache für die
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Verminderung der Wochenverdienste war die Verkürzung der
wöchentlichen Arbeitszeit . Während im September 1927 alle
Berufe länger als 46 Stunden in der Woche arbeiten konnten,
erreichten Spinner und Weber im September 1936 nur etwa
48 Stunden und Hilfsarbeiter 46 Stunden . Tie Verkürzung
der Arbeitszeit ist nicht nur planmäßig zum Zwech der Arbeits¬
streckung eingesüchrt worden, sondern sie ergab sich zwangs¬
läufig aus dem Mangel an Aufträgen,

Ein Todesurteil
Raffel, 6. Juli . Das Göttinger Schwurgericht verurteilte

den .15jährigen Bäckermeister Tettmann aus Bvvenden wegen
Mordes an seinem Iltägigen unehelichen Kind zum Tode. Ter
Angeklagte unterhielt ein Verhältnis mit einer Hausange¬
stellten. Nach einem Jahr gebar sie einen Knaben, der bei
seiner Frau Ausnahme fand. Vierzehn Tage später starb das
Kind mit Anzeiäien schwerer Krämpfe und wurde bcigesctzt.
Dann kam der Verdacht einer gewaltsamen Tötung ans. Das
Kind wurde exhumiert und man fand in seinem Magen zwei
krumm gebogene verrostete Nägel und Lpurcn von Arsen. Der
alte Mann hatte das Kind vergiftet. Bei der Verhandlung
versuchte der Täter mit seltsamen Ausflüchten zu leugnen.
Ter Indizienbeweis gelang lückenlos, sodaß das Gericht die
Todesstrafe verlangte, obwohl der Staatsanwalt auf Totschlag
plädiert und eine Zuchthausstrafe von zwölf Jahren bean¬
tragt hatte.

Kampf - wischen Nationalsozialisten und
Schutzpolizisten in Dessau

Dessau, 6. Juli . Gestern vor Mitternacht kam' es zwischen
Nationalsozialisten und etwa 56 bis 76 Schutzpolizisten aus
Magdeburg , die sich in Zivil zu Besuch in Dessau aufhielten,
in Tessau-Janitz zu einem Streit , der. nachdem die National¬
sozialisten Zuzug erhalten hatte», in der Wnsserstadt in eilten
regelrechten Kampf ausartet . Tie Nationalsozinlntcn hatten
einen Schwerverletztenund eine Anzahl Leichtverletzte zu ver¬
zeichne». Ein Ncberfallkommando trennte schließlich die Kämp¬
fenden. Tie Polizei nahm in den frühen Morgenstunden eine
gründliche Durchsuchung des Kampfortes vor und fand zwei
Schlagringe und ein Dolchmesser, sowie bei einem National¬
sozialisten drei leere Revolverpatroncn . Die Magdeburger
Polizisten geben an, von den Nationalsozialisten angegriffen
worden zu sein, während die Gauleitung der Nationalsozialisten
das Gegenteil behauptet-

Polnische Grenzverletzungen bei Marienwerder
Marienwcrdcr, tz. Juli . Von zuständiger Stelle wird mit-

geteilt: Am 7. Juli nachmittags etwa gegen 17 Uhr hat bei
Bauthen , Kreis Marienwerder , ein polnischer Deserteur aus
Graudenz in voller Ausrüstung und Bewaffnung die Grenze
überschritten. Er wurde von polnischen Grr'nzbeamten ver¬

folgt und beschösset«. Polnische Beamte haben dabei, wie durch l
Zeugen einwandfrei seslgestellt worden ist, cttva 50 Meter weit i
dentfckics Gebiet betreten. Tw haben ferner vom polnischen
Gebiet aus hinter dem Deserteur mehrere Schüsse auf deut¬
sches Gebiet abgegeben. Ter Deserteur ist entkommen und hat
sich dem nächsten deutschen Landjägerposten gestellt. Tie wei¬
teren Erurittlungen sind im Gange.

Wie weiter bekannt wird, hat sich bei Garnsee gestern erne
zweite Grenzverletzung zugetragen . In der Nähe des Ltadt-
gutes Garnsee sammelte eine Frau im Wache Beeren und
zwar unzweifelhaft auf deutschem Boden. Sie wurde von
einem polnischen Posten von der Grenze^ her angerufen , sie
befinde sich auf polnischem Gebiet, er müsse sie verhaften . Die
Frau lief davon, der polnische Posten verfolgte sie und betrat
dabei etwa 160 Meter weit deutsches Gebiet. Als die Frau
rief : „Da kommt ja ein deutscher Posten", lies der polnische
Beamte auf polnisches Gebiet zurück. Tic weiteren Ermitt¬
lungen sind im Gange.

Postflugzeng Nanking —Berlin
von mongolischen Eingeborenen festgehalten
Schanghai, 8. Juli . Das Postflugzeug "Nanking—Berlin,

das wegen des schlechten Wetters eine Notlandung vornehmen
mußte, ist von einem mongolischen Stamm in Besitz genommen
worden. Das Schicksal der beiden deutsckwn Piloten ist un¬
bekannt. Ein Hilfsflugzcug entdeckte das Postflugzcug, von
mongolischen Soldaten umgeben, die auf die zur Hilfe eilende
Maschine Schüsse abgaben. Die entsprecheirden Schritte zur
Freigabe des Flugzeugs sind nach Mitteilung der Deutsch-
Chinesischen LuftverkehrsgesellschaftEurasia cingelcitet worden.

äem MllLiÄebsTr
Wildbad Kat seinen Schlager

„In Wildbad gehört ein kleiner Flirt zum Kurbetrieb " i
ist der Refrain des neuen Schlagers, den Karl Waldemar
unserer Bäderstadt Wildbad gesä-enkt hat. Die KurkapcUc spielt
ihn. die Kurgäste summen seinen schmachtenden Schluß, dem im
leichten Trippclschritt der graziöse Flirt vorausgegangen ist: ^
„Man schwört sich ewige Treu für die Saison . Man reicht sich !
die Hände beim Auscinandcrgehn ; ein Blick spricht Bände : !
Es war sehr schön!" Daß dieser Flirt im X -Takt vor sich geht, >
ist zwar etwas altmodisch, aber wenn Heidelberg sein Herz im
Marschtempo verloren bat, kann man auch im großväterlichen
Walzertakt seine neumodischen Geistesblitze an die Frau brin¬
gen. Das ist eben das Gefahrenmoment beim Flirt , daß er
etwas Geist verlangt , und darum befürchte ich fast, daß der
Schlager nicht so volkstümlich werden wird, wie das Herz von
Heidelberg, das man, wie die Liebe mal ist, auch in aller

Dummheit verlieren kann. Aber wünschen wir Wildbad im
Interesse einer guten Reklame, daß der Schlager trotz diese»
Bedenken feinen Liogeszug durch Deutschland antritt , und wil¬
der Text sagt : Alle Sehnsucht imr nach ihrer Stadt zieht
Die Melodie ist leicht faßlich und -heftet sich ins Gedächtnis
Das ist ja das Haupterfordernis , um den Schlager populär zu
machen. (Das Besprechungsexemplar ging uns durch Otto
Riekerts Musikalienhandlung , Pforzheim , zu.) S. B,

Hinweise
(Hinweise dürfe» sich nur auf Inserate beziehen und werde»

mit üb Pfennig die Zeile berechnet.)
Au unsere Freunde der Ziegenzucht!

„Wirtschastlick>e "Notzeit", so hört man heutzutage allerorts
ansrufen und doch ist kein Stand wohl mehr betroffen von ihr
als die Landwirtschaft. Diese zu unterstützen und fördern zu
helfen, bedeutet einen Teil beitragen zur Linderung der all¬
gemeinen Not. In unserem Bezirk überwiegt die kleine Land¬
wirtschaft und beginnt sich seit Jahren ein Zweig derselben,
der öfters schon weit weggeworfen wurde, wieder neu zu be¬
leben, nämlich die Ziegenzucht. Wie mancher Arbeitslose ist
jetzt froh an seiner Ziege, die seinen Kindern die Milch liefert,
oder kann er sein Milchgeld für dringende andere Ausgabe»
verwerten . Möchten es doch noch viele einsehen lernen, daß -
heutzutage die Wirtschaft und Landwirtschaft im Kleinsten wie¬
der ausgebaut werden muß. — Futter gibt es in unsercr
Gegend im Ueberfluß und es sollte nicht mehr Vorkommen,
daß dieses Geschenk der Natur und des Bodens nicht verwertet
wird. Aus vorgenannten Gründen ist der Unterzeichnete Ver¬
ein bestrebt, die Ziegenzucht in unserem Bezirk zu neuem
Leben zu erwecken und sie fördern zu helfen, indem er zunächst
allen welchen es irgend möglich ist, zuruft : „Treibt Ziegcn-
zrucht!"

Allgemeine Maßnahmen zur Förderung der Tierzucht gibt
cs viele. Eine der besten ist die Ausstellung mit Prämiierung
girier Milchticre. Eine solche Ausstellung findet am Sonntag
den 19. Juli in Neuenbürg bei der Turnhalle statt. Zeigen
auch Tie Interesse für die Ausstellung und besuckwn Sie diese.
Sie sind herzlich ringelnden. (Näheres folgt noch durch Inst

Ziegenzuchtverein Neuenbürg.

« "» » . S 8pemal - ^ uskübrunx . ickealei-
»T V » lkns liechorvagon , 5 Atz. lämousme,
alle dückelteile v-erelirvint , llöctiAAeoclmvinckigcheit115 km,
4' 6avA -6elrieke,8 <AaItunst8kr. llsbren .Ialousiekülller .Lrenn-
woliverbr . es . 17 ll . Verkaukpr . nur It.N 2200 .- Oekl. Ange¬
bote unt . „ -ltz. lp.12 " an rAa-l1aa8en8tein L VoZIer , Ztuttgsrt

Freiwillige Feuerwehr Virkenfeld.
Am Sonntag den 12. Juli 1831, vormittags

-12 Uhr,
Abmarsch zum Feuerwehrfest

nach Büchenbronn.
Wir bitten unsere Mitglieder, pünktlich und

vollzählig zu erscheinen. Anzug: Rock, Mütze und Gurte.
Epielleute und Musik.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß am Montag den
13. Juli , abends7 Uhr, eine

Aebung für den Löfchzug
stattfindet. Mit voller Ausrüstung(Mütze).

Das Kommando.

10 ( ^ 68 - ^ NL6i86.

Heute mittag Arl Uhr verschied nach kurzer,
schwerer Krankheit unsere liebe Mutier, Schwie¬
germutter und Großmutter

krsll ksilüllk Müller,
geh. Streeb,

Amtsdieners-Witwe.
im Alter von 67 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Waidner, Postassistent, mit Frau,

Stuttgart,
August Waidner, Wachtmeister, mit Familie,
Anna Hartmann, geb. Waidner, mit Familie.

Herrenalb, den8. Zuli 1931.
Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr.

Neues

Selitatetz-
SMerltml

Pfund 32  Pfg.

,l .ebei,8nMeltiau8.melemann
lßsusnirürg , IkIekM 191

Neuenbürg.
Zwei neue, sehr schöne
Klavierstühle.

nußbaum, sowie eine gute
Violine billigst abzugeben.

Windhof 408.
In Herrenalb

ist infolge Wegzugs eine2 s Jimmer-
Wohnrmg

mit Zubehör zu vermieten.
Näheres bei

Fritz Rothfuß.
Ettlinger Straße 120.

Herrenalb.
Fahre am Sonntag den 12. ds. Mts . bei genügender

Beteiligung zum

Solilude-Aennen.
Abfahrt morgens>/-4 Uhr. Anmeldungen an

Fritz Kull, Auto-Vermietung,
Telefon Nr. 73.

Möbel
Noch einige polierte und

eichene Schlaf - u. Wohn¬
zimmer zu Spottpreisen wegen
Umzug zu verkaufen.

Möbelfabrik Walz.
Birkenfeld.

Oie Oeschäktsräume 6er Hauptge¬
schäftsstelle 6er

L. in. N. w.
sowie 6eren stanheŝ esckättssielle

„5ckwgr2waI6"
bekin6en sieb wie6er ab 7. 6uli 1931 in

pforrksim ,Mpn»re»8tt.I8

Konto-Büchlein
L. Meeh'sche Buchhandlung.j

Fm kesitsg , «Isn 10 . Zuli , aben6s 8 '/» Okr,
wir6 im Oastkaus ?um „Laren" in bleusndürg

ein nsusll*
vorZetükrt mit 6em Dkems:

vsr Vsg ru Ligenkeim,
Llürb unri Vsdlslsn «!
Oer 1000 äleter llsvZe Lilm ist ankerst unter¬
haltet un6 lehrreich. 6e6ermann, beson6ers auch
6>e reifere 6u§en6 ist freun6Iickst ein§ela6en.
Eintritt frei!
Ke6ner:
Ler.-Direktor Kapitäna. D. Kudelmsnn-Nuttxsrt.

ccn
(Lreäi1g«il 088 eo8vds 11  ü«8 KtlriMckeii SioNnmäeÄ
Vertreter derw. Vertrauensmann:
Lugen Oroü, ff/laxslsttt OA. lstevnderZ

B i r k e n f e l d.

AN Mir»
auf I. Hypothek von Selbst¬
gebern gesucht.

Offerten an die„Enztäler"-
Geschäftsstelle unter Nr. 300.

Schömberg.
Eine schwere
Nnz- md
Mklmh,

36 Wochen trächtig mit dem
4. Kalb, ist zu verkaufen

Talstratze 20.
SlersinsL5ökne

keutlingsn , Maschinenfabrik und Eisengießerei,
empfehlen als Spezialitäten:

»*V«1rsuIiscNs

Vb8l- «llü
WMvUkll

Neu! Neu!
mit neuester Korbhebe- und Ausfahr-Dorrichtuna

(D.R.P . und D.R.G.M. angem.)
Beeren -, Obst- und Traubenmühlen.

Beeren -, Obst« und Weinprefsen.
Ausgestellt: Küferverbandstag in Calw II. bis 13. Juli.

MllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIII IIIIIII II!»«
- -- Neuenbürg.  s

8 Lesckstts -kinoksklung . ß
^ Der geehrten Einwohnerschaft von NeuenbürgU
^ und Umgebung gebe ich hiermit bekannt, daß ich dieH

I dletrgereiZ
^ des Herrn Rudolf Vogt über- S
^ nommen habe. s
^ Ich werde bestrebt sein, meiner werten Kund- s
^ schaft nur Bestes zu bieten und bitte, mein Unter- Z

nehmen unterstützen zu wollen. D
^  Hochachtungsvoll ! §
W Friedrich Lausch. Z
^ Eröffnung: Freitag. 10. Juli 1931. Z

Neuenbürg.

^llllllk vMvllMlleilleri»
(im Zuschneiden ausgebildet von der staatl. Konz. Zuschneide¬
schule„Asmo" Pforzheim) empfiehlt sich im Schneidern
von Kleidern, Kostümen, Mänteln usw. bei billigster Be¬
rechnung.

Frida Keck, Stadtwiese 118.
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